Das Dampfboot erfcheint außer Sonn⸗ und? 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. “* 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Montag, 
den 8. Maͤrz 1858. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Rundſch au. 

Berlin, 6. März. Der Erklärung, welche Hannover in 
der Bundestags. Sitzung vom 25. v. M. in Betreff feines Bei 
tritts zu dem Unterſtützungs⸗Fonds für die ſchleswig⸗ holſteinſchen 
Offiziere abgegeben, ift — wie mehrere Blätter melden — von 
der Majorität unter dem Vorgange Oeſterreichs die Aufnahme 
in das Protokoll verweigert. — Nur mit lebhaftem Bedauern 
ſehen wir uns in der Lage, dieſe uns ſchon früher gemeldete 
Thatſache auch unſererſeits konſtatiren zu müſſen. Welche Mo⸗ 
tive dieſer Weigerung zu Grunde liegen, darüber enthalten wir 
uns für jetzt eben ſo einer näheren Erörterung, als über die 
folgen, welche eine ſolche Mediatiſirung und Mundtodtmachung 
eines Bundes gliedes herbeiführen muß. Wir geben uns der 
Hoffnung hin, daß es gelingen werde, den ausgebrochenen Kon- 
flikt zu einem verſöhnenden Abſchluß zu bringen und das geſtörte 
Einverſtändniß auf der bundesgrundgeſetzlichen Baſis der Gleich 
heit der Rechte aller Bundesglieder wieder herzuſtellen. Sollte 
man freilich von der anderen Seite darauf beharren, dieſe Gleich⸗ 
heit fo auszulegen, daß die Majorität berechtigt wäre, der ent 
gegenſtehenden Minorität ſogar den Mund zu verſchließen, ſo 
würde es die Pflicht der Selbſterhaltung gebieten, einer ſolchen 
der Bundesverfaſſung direkt widerſprechenden Omnipotenz der 
Majorität entſchieden entgegenzutreten. 3. 
In der Sitzung der Budget⸗Kommiſſion vom 2. März 
wurde bei dem Etat der Lotterie⸗Verwaltung der Antrag 
auf Vermehrung der Lotterielooſe im Intereſſe der dadurch zu 
erzielenden Mehreinnahme für den Staat geſtellt, um zugleich 
durch dies, Niemanden drückende Mittel wenigſtens doch etwas 
dazu beizutragen, den nicht zu verkennenden Uebelſtänden der ge» 
ringen Beſoldung der Subaltern-Beamten Abhülfe zu ſchaffen, 
da mit Leichtigkeit ſich hier eine Mehreinnahme von 60, bis 
100,000 Thlr. erlangen laſſe; der Vertreter der Regierung aber 
zugeben müßte, daß die Zahl der jetzigen Looſe durchaus für den 
Begehr darnach nicht hinreichen. — Der Antrag erhielt aber 
nicht die Zuſtimmung der Kommiflion. 

— In der geſtrigen Sitzung der Budget ⸗Kommiſſion wurde 
zu dem Etat der Poſtverwaltung der Antrag einſtimmig ange⸗ 
nommen: „Der Königlichen Staatsregierung zur Erwägung an. 
heim zu geben, ob nicht bei einer eintretenden Reviſion des 
Porto- Tax Tarifs von der Beſtimmung Abſtand zu nehmen ſei, 
daß bei Packetſendungen auch dann das Porto für Briefe ent⸗ 
richtet werden muß, wenn der Nachweis geführt werden kann, 
daß in den Paketen zwar Schriften, nicht aber briefliche Korre- 
ſpondenzen ſich befinden.“ 

— Geſtern Abend um 63 Uhr fand der von den hieſigen 
Handwerker⸗Sängervereinen, unter Direction des Hrn. R. Tſchirch, 
Ihren Königl. Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 

ilhelm von Preußen dargebrachte große Sängergruß ſtatt. 
d Tſchirch theilte den Anweſenden bei dieſer Gelegenheit mit, 
d auch Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen die Bitte 

er Sanger, vor Höͤchſtſeinem Palais das von F. v. Köppen 
gedichtete, von R. Tſchirch komponirte „Boruſſia⸗ Britannia“ 
ingen zu dürfen, gnädigſt genehmigt habe. Der Zug, etwa aus 
4 bis 500 Perſonen beſtehend, mit dem Muſik⸗Corps des Garde⸗ 
Küraſſier-Regiments an der Spitze, ſetzte ſich um 63 Uhr unter 
den Klängen des Krönungsmarſches aus dem „Propheten“ nach 
dem Königl. Schloſſe in Bewegung. Die Sänger trugen far⸗ 
bige Laternen, und die betheiligten Geſangvereine waren mit ihren 
Sehnen und Bannern erſchienen, ſo daß der Zug ein recht ſtatt 
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liches Anſehen hatte. Auf dem Schloßhofe angekommen, ftellten 
ſich die Sänger unter den Fenſtern der von JJ. KK. HH. dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm bewohnten Gemächer 
auf und fangen zuetſt das Boruſſia-Britannia, deſſen Text und 
Melodie anſprechend und gefällig und daher wohl geeignet iſt, 
ein Volkslied zu werden. Während des Geſanges erſchienen 
Ihre Königl. Hoheiten am Fenſter und verblieben daſelbſt bis 
zum Schluſſe der Serenade. Dem erſten Liede folgte ein von 
Hrn. Tſchirch ausgebrachtes, von ſämmtlichen Sängern gefun« 
genes, dreimaliges Hoch, worauf das Muſik- Corps den Hochzeits. 
marſch aus dem „Sommernachtstraum“ von Felix Mendelsſobn⸗ 
Bartholdy ſpielte. Den Schluß machte der von R. Tſchirch, 
nach der Melodie: „Heil Dir im Siegeskranz“ gedichtete 
„Sänger-Gruß zum 25. Jan.“ Nach Beendigung des Geſanges 
hatten Ihre Königl. Hoheiten die Gnade, den Dirigenten Hrn. 
Tſchirch in Begleitung einer Deputation der Sänger zu empfangen. 
Hr. Tſchirch richtete an Ihre Königl. Hoheiten etwa folgende 
Worte: „Nicht mit einer Adreſſe, nicht mit Gold oder Edelſteinen 
erſcheinen die Sänger vor Euren Königl. Hobeiten, fondern mit 
dem Gruß der Töne und mit dem Wunſche, daß das Leben 
Eurer Königl. Hoheiten in ewiger Harmonie dabinflteßen möge.“ 
Ihre Königl. Hoheiten ſprachen in den freundlichſten Worten 
ihre Anerkennung über den Geſang aus, worauf die Deputation 
huldreich entlaſſen wurde. 

Wien, 6. März. 
aus der Herzegowina vom 2. d. M. hat bei der türkiſchen 
Feſtung Leſſandria am Skutariſee ein Gefecht zwiſchen Türken 
und Montenegrinern ſtattgefunden, in welchem Letztere eine tür⸗ 
kiſche Barke mit einer Kanone nahmen. 25 Türken wurden 
geköpft. Der Verluſt der Montenegriner betrug an Todten 775 
an Verwundeten 14 Mann. 

Paris, 4. März. Die hieſige „Allg. Korreſp.“ giebt von 
Lord Malmesbury's Depeſche an Lord Cowley folgende Analyſe: 
Im Eingange entſchuldigt ſich die engliſche Regierung über die 
Verzögerung der Antwort in Betreff der Flüchtlingsfrage; dieſe 
Verzögerung erklärte ſich aus allgemein bekannten Greigniffenz 
ſodann drückt die Depeſche den ganzen Abſcheu der engliſchen 
Regierung vor dem Attentate vom 14. Jan, aus. Die Regie ⸗ 
rung kann ſich vollkommen die Aufregung und die tiefe Ent⸗ 
rüſtung, welche dieſes ſchauderhafte Verbrechen in Frankreich her⸗ 
vorgerufen, erklären. Nichtsdeſtoweniger kann die engliſche Regie- 
rung ſich des Bedauerns nicht enthalten, daß die Regierung 
Sr. Kaiſerl. Majeftät ihre erſten Eindrücke in einer für den 
engliſchen Nationalgeiſt ſo verletzenden und mit den Bedingungen 


einer parlamentariſchen Regierung ſo wenig verträglichen Form 


kund geben zu müſſen glaubte. „Die Regierung der Königin“, 
heißt es dann wörtlich weiter, „wird Alles aufbieten, um den 
gerechten Forderungen Sr. Kaiſerl. Majeftät Genugthuung zu 
geben, und ſie wird dies um ſo eifriger thun, als ſie durchaus 
keinen Anſtand nimmt, unverhohlen die vollkommene Loyalität 
anzuerkennen, die der Kaiſer der Franzoſen Großbritannien ſtets 
bewieſen, und als ſie ſich überzeugt hält, daß die engliſche Nation 
die Pflicht hat, ibrerſeits dieſelbe Aufrichtigkeit und dieſelbe Herz⸗ 
lichkeit in ihren Beziebungen zu Frankreich zu bekunden.“ Lord 


Nach hier eingetroffenen Nachrichten 


7 


Malmesbury's Depeſche ſchließt mit der ausdrücklichen Zuſage, 


daß die eiftrigſte Ueberwachung über die Flüchtlinge und deren 
verbrecheriſche Pläne geübt werden ſolle, fie fügt jedoch hinzu, 
daß die Regierung Ihrer Majeſiät der Königin nicht weiter gehen, 
noch die Verpflichtung übernehmen könne, die alten Landesgeſehe, 
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beſonders in Betreff des Aſylrechts, abzuändern, da dies ein 
Prinzip fei, das ſeit vielen Jahren in England unverletzlich gelte. 
London, 4. März. Die aus nahmsweiſen Zuſtände unſeres 
Geldmarktes — ſagt die „Times“ in ihrem heutigen City- 
Artikel — werden immer auffälliger. Zum erſten Mal ſeit 
Menſchengedenken hat der Metallvorrath 4 Monate lang ununter⸗ 
brochen zugenommen, und doch blieben ſämmtliche Papiere, mit 
Ausnahme von Conſols und Schatzſcheinen, flau. Niemand 
traut Privaten mehr, deshalb warf ſich Alles auf Conſols, die 
noch höher geſtiegen wären, wenn nicht die Politik dazwiſchen 
getreten wäre. Das Vertrauen auf die Zahlungsfäbigkeit der 
Nation iſt ungeſchwächt, aber kein Menſch will ſich auf die 
Ehrlichkeit Jener mehr verlaſſen, die ſonſt an der Spitze finan« 
zieller Unternehmen ſtehen. Nicht genug, daß die Provinzbanken 
mit ihrem Syſteme und ihren Direktoren ſich nicht bewährt 
haben, auch das merkantile und finanzielle Publikum trifft der 
gerechte Vorwurf, daß ſie eine Neigung, die Schuldigen zu decken 
und ihre Schuld zu vertuſchen, an den Tag gelegt haben. Jetzt 
leidet der Unſchuldige mit dem Schuldigen, und die beſten Namen 
find nicht im Stande, einem neuen Unternehmen Kredit zu ver— 
ſchaffen. Das ſind erniedrigende Zuſtände, aber es giebt kein 
Heilmittel, ſie raſch verſchwinden zu machen. Strengere Straf— 
geſetze allein reichen nicht aus, das moraliſche Gefühl muß ſich 
heben, und darüber kann unſere jetzige Generation ins Grab 
geſtiegen fein. Aber mittlerweile iſt es intereſſant, darüber nach- 
zudenken, wohin die ununterbrochen ſteigende Metallanhäufung 
führen dürfte. Ewig kann fie nicht dauern. Es frägt ſich nur, 
welche neue Tollheit auftauchen wird. Denn das iſt gewiß: ſo 
wie Einer Zutrauen faßt, thuts die ganze Maſſe. Leider hat 
man Grund zu fürchten, daß die gegenwärtige Stille nicht das 
Reſultat von Klugheit, ſondern von Furcht iſt. Klugheit bleibt 
ſich immer gleich, aber Furcht iſt nichts als eine blinde Auf— 
regung, der gewiſſe Vorläufer eines entgegengeſetzten Extrems. 


Stadt. Theater. 

Erſte Gaſtdarſtellung des Hrn. Lobe; Regiſſeur vom 
Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater zu Berlin. 
Der „verwunſchene Prinz“ von Ploͤtz, d. b. der in einen 
Prinzen umgewandelte Schuſter, den uns Hr. Lobe in ſo friſchen, 
kraͤftigen umriſſen und doch ohne unangenehme Uebertreibung vorführte, 
iſt ein harmloſes Stuͤckchen, ohne die zum Ueberdruß vernommenen 
Witze auf Boͤrſenſpiel und geldmacheriſche Gemeinheit; es erquickte 
ordentlich nach fo vielen tendenziöfen und praͤtenzioͤſen Machwerken in 
ſeiner ſchlichten Zweckloſigkeit, welche es mit dem wahrhaft Schoͤnen 
gemein hat. Die Idee iſt freilich eine vielfach verwendete, und es kann 
3. B. nicht unintereſſant fein, dieſen ziemlich geſcheuten Wilhelm mit 
dem derberen Keſſelflicker Chriſtoph Schlau in der gezaͤhmten boͤſen 
Sieben von Shakſpeare zu vergleichen, aber — enfin, es amuͤſirt. Auch 
der wirkliche Prinz (Hr. Simon) ſammt ſeinen ziemlich ernſten und 
doch auf den Spaß gehorſamſt eingehenden Begleitern, die gute Frau 
Mutter (Frau Bachmann) und die verſchlagene Schloßverwalterstochter 
Eva mit ihrem prächtigen Franzoͤſiſch (Frl. Senger) unterftügten die 
Hauptperſon ſehr gut, und dieſe (Hr. Lobe) gewann im 2. und 3. 
Acte entſchiedenen und vollen Beifall des Publikums. Freilich war dies 
nicht vollzaͤhlig erſchienen, weil das Repertoire letzter Zeit die Luſt an 
ſtarken Erheiterungen ſehr uͤberſättigt hat, und bei uns nicht wie in 
Berlin ꝛc. ein ſtarker Zufluß von Fremden die Lücken des einheimiſchen 
Publikums zu füllen vorhanden iſt. Der Theatraliſche unſinn 
von Morländer koͤnnte, zumal da er ſchon bekannt iſt, gleich dem vers 
wunſchenen Prinzen hier und da eine Verkuͤrzung erfahren (von 6% bis 
10 Uhr, das iſt des Guten zu viel, viel zu viel!); indeß kann er auf 
irgend lachluſtige Leute ſeine Wirkung, ſeine enorme Wirkung nicht ver— 
fehlen, und man ruft hier ohne Schmerz und Bedauern: Unſinn, du 
ſiegſt! Das Schlimmſte iſt der ſehr fade Schluß, und — die langen 
Pauſen, durch Theaterbau und umkleidung veranlaßt. Hr. PArronge 
ſpielte mit füßem Bonbon⸗Humor den Theater-Enthuſiaſten Blaſel, der 
ſogern von feinen 40,000 Fl. jahrlich ſpricht und „Alles bezahlen 
wird“, und feine kleinen Zwiſchen-Actionen mit dem andern Publikum 
zu Strohdörfel waren recht ſpaßig. Der Caracalla und Gargouillada 
find ganz leidliche ſatiriſche Parodien auf den bluterfuͤllten Schwulſt des 
tragiſchen Pathos und die Unnatuͤrlichkeiten der tragiſchen Oper, zu 
der die Muſik del Maestro Spinati beinahe zu huͤbſch iſt. Dieſer rothe 
Wuͤtherich Caracalla in Galla (Hr. Lobe), ſein heldenhafter Bruder 
Getal( Hr. Hänſeler), dieſes roͤmiſche Heer (Hr. Bartſch), das mit Bonbons 
und Selbſterſtechen gleich ſicher und liebenswuͤrdig Beſcheid weiß, dieſer flache» 
bärtige Prätor (Hr. Weiß), der ſich auf einem noch nicht ganz gewoͤhnlichen 
Wege mit dem Schwerte abgurgelt, und ſeine weiße vielfach geliebte Tochter 
Livia (Frl. Senger) uͤbten einen ganz unwiderſtehlichen Reiz zum 
Lachen aus. Mit dem Geſange in der Oper wollte es zwar weniger 
fort, da der ſonſt hoͤchſt achtbare ſchwarze Ritter Naſio (Hr. Lo be) 
belegt war, indeß Cabriola (Frl. Senger) ſchmetterte einige hals— 
brecheriſche Rouladen und Triller mit ſolcher Todesverachtung hinaus, 
daß das Publikum mehr als befriedigt war, der alte Tiranno (Hr. 
Weiß) war mit feinem magyariſch-flavoniſchen Barte fo grauſig ſchön, 
der eine Halbchor von Kriegern (Hr. Bart ſch) nach bevaſſor 'ſchem 
Muſter ſo gut coſtuͤmirt, der andre (Fr. Bachmann) nicht weniger 
ſchoͤn nach eigner Phantaſie aus den vorhandenen Herrlichkeiten, daß 
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der Lachſtoff ſchwer zu erſchoͤpfen war. Wenn man nun im Leben oft 
„zum boͤſen Spiel eine gute Miene machen“ muß, wie ſollte man es 
nicht noch lieber zum guten thun? 


Lokales und Provinzielles. 
Die Danziger Privatbank veröffentlicht ihre Jahres- 
bilanz nebſt der Abrechnung für 1857. Was ihren Geſchäfts 
umſatz angeht, ſo hat ſie überhaupt 2679 Stück Wechſel im 
Betrage von 4,048,928 thl. 2 pf. angekauft, 260,450 thl. auf 
diverſe Sicherheiten ausgeliehen und 6643 thl. 21 fgr. 6 pf. auf 
Effecten⸗Conto umgeſetzt. Die im Giro Verkehr eingezahlten 
und erhobenen Beträge belaufen ſich auf 1,443,684 thl. 16 fgr. 4 pf. 
Der Ertrag war: Zins und Cours Gewinn auf Wechſel 
25,286 thl, 17 fgr. 10 pf., desgl. auf Effekten 140 thl. 7 far. 6pf., 
Gewinn auf Effekten⸗Kommiſſions⸗Conto 98 thl. 28 far., Lome 
bard⸗Zinſen 3845 ch. Für illiquide Wechſel im Betrage von 
7989 thl. 10 fgr. find 4900 thl. abgeſetzt und die Effekten in 
der Bilanz zum Tageskourſe berechnet. Von den Banknoten 
waren 400,000 chl. im Verkehr. Die Dividende pro 1857, 
am 1. Mai 1858 zahlbar, ſtellt ſich auf 73 thl. pro Aktie oder 
4 pCt. Zum Reſervefonds find 3768 thl. 24 fgr. gelegt und 
an Tantième dem Direktor 384 rhl. 19 ſgr. 3 pf. gut gerechnet. 


[Theatraliſches.] Unſere Oper, welche durch die vielen 
Schaufpiel-Gäfte ganz in den Hintergrund getreten iſt, rüſtet fi 
jetzt zum Empfange und zur umfangreichen Unterſtützung einer 
dramaliſchen Sängerin von bedeutendem Ruf, der Frau Dr. Fiſcher⸗ 
Nimbs, welche am Freitage zum erſten Male hier auftreten wird. 
Das ausgezeichnete Talent dieſer Sängerin, welches in Rollen 
wie Fides, Valentine, Fidelio, Donna Anna, Romeo, Recha 
u. ſ. w. ſich auf den Gipfel der dramatiſchen Geſangskunſt ſchwingt 
und keinen Vergleich mit den erſten Notabilitäten zu ſcheuen hat 
— wie das denn auch die Berliner Kritik wiederholentlich aus- 
geſprochen hat — wird bei uns um ſo größeren Eindruck machen, 
als wir die große Oper in dieſem Winter faſt ganz entbehren 
mußten. M. 
Marienburg, 4. März. Unſer Schullehrer-Semin ar 
ſoll denn auch in ein geſchloſſenes, fo genanntes Internal, um- 
gewandelt werden. Da das alte Schul. Lokal dazu nicht ausreicht, 
fo ſoll daſſelbe abgebrochen und ein ganz neues errichtet werden, 
wozu auch eine Erweiterung des Grund und Bodens, auf dem 
es zu ſtehen kommt, nothwendig wird. Da ſolch ein Bau von 
bedeutenden Koſten fein wird, fo hat das Königl. Provinziale 
Schul Kollegium unſere Stadt zu einer Mittragung derſelben 
aufgefordert und angefragt, ob und wieviel die Commune, in 
Rückſicht der Vortheile, die das Seminar der Stadt gewährt, 
beiſteuern wolle. (E. A.) 
Königsberg, 6. März. Der heutige Tag, an dem das 
fünfzigjährige Jubiläum Sr. Majeftät unſeres allergnädigſten 
Königs in ſeiner Würde als Rektor Magnificentiſſimus unſerer 
Albertina auf eben ſo würdige wie feſtliche Art begangen wurde, 
iſt ſicher einer der merkwürdigſten wie ſeltenſten Gedenktage, auf 
die neben der Univerſität Stadt und Provinz mit Freude und 
Stolz zu blicken berechtigt ſind. Der Ort der Feſtlichkeit, das 
Auditorium maximum, war auf eine würdige und der Bedeu— 
tung des Tages entſprechende Weiſe von dem Kunft- und Handels- 
gärtner Herrn Stiemer dekorirt worden. Außer den überaus 
zahlreich vertretenen Docenten und Studirenden der Univerſität 
waren die Spitzen ſämmtlicher Behörden, die höheren Militärs 
und die Vertreter der Schulen und der Geiſtlichkeit zu dieſer Feſt⸗ 
lichkeit erſchienen. Die Feier wurde durch einen Chor von Hän— 
del eröffnet, der unter der Leitung des Königlichen Muſikdirek⸗ 
tors Herrn Saͤmann von Studirenden trefflich exekutirt wurde, 
Die darauf folgende Feſtrede, die von dem zeitigen Prorectot 
Magnificus, Herrn Profeſſor Dr. Wilhelm Cruſe, gehalten wurde, 
wies darauf hin, daß der eigentliche Geiſt der Freude, wie ihn, 
eine ſolche in ihrer Art einzig daſtehende Feſtlichkeit erfordere, 
durch den Hinblick auf die Krankheit Sr. Maj. unſeres aller- 
gnädigſten Königs in eine wehmüthige Stimmung gewandelt werde. 
Ware auch die Hoffnung, den erhabenen Rektor Magnificentife 
ſimus bei dieſer Feier zugegen zu ſehen, eine zu kühne geweſen, 
fo ſei es bei dem beklagenswerthen Geſundheitszuſtande Sr. Maj. 
jetzt doch nicht einmal zuläſſig geweſen, durch eine Deputation 
an dieſem Tage die unterthänigſten Gluückwünſche und die heißer 
ſten Gefühle des Dankes Sr. Majeſtät ausſprechen zu laſſen. 
So müſſe denn die ganze Feierlichkeit ſich darauf beſchränken, 
die vielfachen Segnungen, die dies 50jährige Rektorat unferer 
Albertina gebracht habe, ſich zu vergegenwärtigen und in danke 
barem Gemüthe anzuerkennen. Es ſeien dieſe Segnungen des 
Rektorats unſeres allergnädigften Königs, für die ihm nicht genug 
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Heilkunde insbeſondere unerläßlich ſeien. 


ſo ſeltene wie denkwürdige Feſtlichkeit. (Oſtpr. 3.) 


— Am 1. d. M. iſt der von der oſtpreußiſchen General 


landſchafts- Direction einberufene Generallandtag, zu welchem 40 
Abgeordnete erſchienen ſind, eröffnet worden. Es bandelt ſich 


in dieſer Sitzung vorzugsweiſe darum, den durch die Finanz- 


Kriſis und die der induſtriellen und merkantilen Thätigkeit zuge» 
wendete Zeitrichtung ſtark erſchütterten Real-Kredit des länd« 
lichen Grundbeſitzes wieder zu befeſtigen. Die wichtigſten dem 
enerallandtage vorgelegten Propoſitionen ſind folgende: 1) Es 
ſoll die Landſchaft ermächtigt werden, künftig bei Bewilligung 
von Pfandbriefen die Höhe des Zinsfußes nach dem jedesmal 
herrſchenden Bedürfniß und nach der Wahl des Schuldners zu 
normiren, fo daß alſo der bisherige Zinsfuß von 34 Prozent 
überſchritten werden kann. Die zweite Propoſition lautet: Die 
oſtpreußiſche Landſchaft wird ermächtigt, ausnahmsweiſe Kredit 
dis zu zwei Drittheilen der Taxe zu gewähren. Solche Aus: 
nahmefalle find drängende Hypothekenſchulden, Erbtheilungen und 
au erordentliche Meliorationen. Ueber die Zweckmäßigkeit dieſer 
Propoſitionen im Einzelnen herrſchen verſchiedene Anſichten; die 
Annahme derſelben durch den General-Landtag leidet indeſſen — 
geſehen von einigen Modificationen — keinen Zweifel, da eine 
dänderung der landſchaftlichen Prinzipien bei der Ausgabe von 
fandbriefen ein Bedürfniß geworden iſt. Wenn der Staat 
elbſt, der größte und ſicherſte Schuldner, ſeine Anleihen zu 
3 pCt. aufnimmt, wenn im Privat- Geldverkehr ſogar 5 pCt. 
die Regel bilden und wenn die Maffe des Kapitals induſtriellen 
und gewerblichen Anlagen zufließt und dem Grundbeſitz nur 
ann zugewendet werden kann, wenn der Zinsfuß der Hypo- 
beken ſich den Zeitverhältniſſen accommodirt, fo folgt aus allen 
„len Umftänden, daß kein Darlehnsſucher auch bei Gewährung 
er größten Sicherheit mehr hoffen kann, zu 34 pCt. Geld zu 
ter Der außerordentlich niedrige Cours der Pfandbriefe 
N daher nicht weiter auffallend. Was die in der erſten Pro⸗ 
oſtion vorgeſchlagene Berechtigung der Direction zur Normirung 


age je nach dem Bedürfniß anlangt, fo kann diefelbe 


ie 
ichtung 
Propofition 
ſchaftlichen 
unter dem 
eine B 
= fo weniger Bedenken hat, 
he Sicherheit bis dahin angenommen wird. 
agegen 


Zur unter gewiſſen Umſtänden zu erweitern. 


erſcheinen, da die unter der Geſammiheit der Schuldner 
ſolidariſche Verbindlichkeit eine gleichmäßige Ver⸗ 
und Berechtigung zu fordern ſcheint. Die zweite 
erſcheint auch inſofern empfehlenswerth, als die land« 
Taxen bekanntlich um die Hälfte oder doch ein Drittel 
jetzigen Verkaufswerth der Grundſtücke bleiben und 
eleihung der letzteren bis auf zwei Drittel des Taxwerthes 
als gerichtlich ſogar die pupil 
\ Bedenklich 
iſt die discretionaire Gewalt der Direction, den Kredit 
u - (3.) 
des K Am 25. Oktober findet das 50jährige Dienſtjubiläum 
Dr. * des Königreichs Preußen, des Chef. Präſidenten 
des of Sander d. J. ſtatt, zu deſſen würdiger Feier Seitens 
| Kreta Nben Tribunale und fämmtlicher Gerichte der Provinz 


(3.9 


orbereitungen getroffen werden. 
Jur Fortſetzung der 


oddziwodbeacde in der Umwandlung eines Waldterrains bei 
Ab odda in Rieſelwieſen beſtehen, ſind ſchon früher von dem 
fe durch die Bewilligung der dazu von der Staats- 
uſpruch genommenen Summen als nützlich aner⸗ 
Unter Hinweifung auf die Schrift von Haffet 
Heide 10 A ob es gerathen ſei, auf die in der Tuchel'ſchen 
zu verwe ugriff genommenen Meliorationswerke weitere Summen 
Lokalanſ nden, da es ſich zeige, daß namentlich die entſtandenen 
uebel — durch Verſumpfung der anliegenden Ländereien große 
abet ie e hervorgerufen haben. Die Hafferſche Schrift greift 
dier um die Anlagen am Schwatzwaſfer an, während es ſich 
| m die Meliorationswerke an der Brahe handelt, hinſichtlich 


. 


gedankt werden konne, dreifacher Art geweſen: durch feine Muni- 
ficenz ſeien die vorher kärglichen Dotationen unſerer Albertina 
fortwährend vergrößert und bereichert. Die Lehrſtühle der Unis 
verſität ſeien dem Bedürfniß entfprechend vermehrt und ausge 
dehnt; endlich ſeien Seminarien ins Leben gerufen, werthvolle 
Sammlungen der Univerſitat zugeeignet und Anſtalten errichtet, 
wie ſie für den Unterricht in den Naturwiſſenſchaften und in der 
Nachdem der Redner 
zum Schluſſe des ſchönſten und großartigſten Zeichens der Gnade 
Sr. Maj., der Grundfteinlegung zum Bau des neuen Univerſitäts⸗ 
gebäudes auf Königsgarten, gedacht hatte, ſchloß er mit einem 
Segenswunſch für das Wohl Sr. Maj. und einem dreimaligen Hoch, 
in welches das verfammelte Auditorium begeiſtert einſtimmte. 
Der Geſang des „Heil Dir im Siegeskranz“ beendigte dieſe eben 
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deren Nützlichkeit Bedenken nicht beſtehen, und die ungeachtet 
der für die Heuproduktion ungünſtigen Verhältniffe des Jahres 
1857 in demſelben 1400 Thlr. über den Etat aufgebracht haben. 


Vermiſchtes. 


Die Gehälter und Löͤhnungen der fämmtlihen preus 
ßiſchen Truppen erfordern nach dem Etat fuͤr das laufende Jahr 
10,776,989 Thlr. und überfteigen die im vorigen Jahre nothwendige 
Summe um 454,481 Thlr. doch find darunter nur die Gehälter derjes 
nigen Offiziere miteinbegriffen, welche im Regimentsverbande ſtehen, alſo 
nicht der hoͤhern Befehlshaber, des Generalſtabes, des Ingenieurkorps, 
der Feſtungskommandanten. Dieſe Mehrausgabe iſt hervorgerufen durch 
die Wiedereinführung der dreijährigen Dienftzeit, durch den Wegfall des 
Wintermanquements bei allen Waffengattungen und das Aufhoͤren der 
Erſparniß, welche dadurch entſtand, daß die Reſervemannſchaften noch 
vor dem Eintreffen des Erſatzes entlaſſen wurden. In Folge der verlaͤn⸗ 
gerten Dienftzeit werden jahrlich 12,574 Mann mehr als früher zum 
Waffendienſt eingezogen. Das Ifte Garde-Regiment erfordert an Loͤh⸗ 
nung und Gehälter in runder Summe 168 Tauſend Thlr., das Ne 
Garde-Regiment 142 Tauſend Thlr., jedes der beiden andern Garde— 
Regimenter 130 Tauſend Thlr., ein Regiment der Linien-Infanterie 
128 Zaufend Thlr., jedes Jaͤgerbataillon 31 — 34 Tauſend Thlr. Bei 
dem Iften Garde⸗Regiment zu Fuß find die Gehälter durch Tiſchgelder 
und Kleider⸗Zuſchuß höher als bei den andern Truppen der Infan⸗ 
terie. Ein Regiments⸗Kommandeur empfängt, den Servis nicht einge⸗ 
rechnet, daſelbſtmonatlich 261 Thlr., ſonſt 208 Thlr., ein Bataillons⸗ 
Kommandeur 203 Thlr., ſonſt 150 Thlr., ein Hauptmann Iſter Klaſſe 
133 Thlr., ſonſt 100 Thlr. und bei den Invaliden 66 Thlr., ein Haupt⸗ 
mann 2ter Klaſſe 85 Thlr. ſonſt 50 Thlr., ein Hauptmann Zter Klaſſe 
57 Thlr., ſonſt 35 Thlr., ein Premier « Lieutenant 47 Thlr., ſonſt 
25 Thlr., ein Sekonde-Lieutenant 40 Thlr. ſonſt 20 Thir. Von den 
Zahlmeiſtern erhalten die 67 aͤlteſten ein Gehalt von 40 Thlr. (beim 
J. Garde⸗Regiment 43 Thlr.), die 67 folgenden 35 Thlr., die andern 
30 Thlr., bei der Landwehr 20 Thlr., die Feldwebel beim Iften Garde⸗ 
Regiment 16% Thlr., bei den Jaͤgern 14 Thlr., ſonſt 12% Thlr.; die 
Portepeefaͤhnriche beim Uſten Garde-Regiment 14% Thlr., ſonſt 8% 
Thlr.; die Sergeanten Iter Klaſſe 10 bis 11½ Thlr., diejenigen 2ter Klaſſe 
7 bis 9 Thlr.; die Unteroffiziere erſter Klaſſe 6 ½ bis 7% Thlr. und 
jede der beifolgenden Klaſſen einen Thlr. weniger; der Regiments-Tam⸗ 
bour 6 ½ bis 7% Thlr.; der Bataillons⸗Tambour 5% bis 6% Thlr.; 
die Hautboiſten 4½ bis 6% Thlr.; die Gefreiten 3 ½ bis 4% Thlr., 
die Spielleute und Gemeinen 2% bis 3 Thlr., die Buͤchſenmacher 6 Thlr. 
Die etatsmäßige Zulage erreicht bei den Adjutanten monatlich 6 Thlr. 
bei den Auditeuren 3 Thlr., den Schreibern 3 Thlr., den Kapitaind'armes 
bis 1½ Thlr. Das ſtehende Heer umfaßt 145 Bataillone Infan⸗ 
terie, zu 4 Kompagnien, deren jedes im Frieden 1 Stabsoffizier als 
Kommandeur, 6 Hauptleute, 4 Premier ⸗Eieutenants, 13 Sekonde-Lieu⸗ 
tenants, 4 Feldwebel, 4 Portepeefähnriche, 12 Sergeanten, 49 unterofft⸗ 
ziere, 17 Spielleute, 60 Gefreite und 540 Grenadiere (Musketiere, Fuͤſi⸗ 
liere) oder 24 Offiziere, 686 Mann und 2 Aerzte 1 Rechnungsführer 
und 1 Buͤchſenmacher zählt. Im Kriege wird die Kopfzahl eines Batail⸗ 
lons auf 1002 Mann erhöht. Von den 116 Bataillonen der Landwehr ſind 
in Friedenszeiten nur die befoldeten Stämme dauernd im Dienſte, welche 
gewöhnlich aus 20 — 30 Perſonen beſtehen, darunter dem Bataillons⸗ 
Kommandeur und feinem Adjutanten, 1 Zahlmeiſter, A Bezirksfeldwebeln, 
10 Unteroffizieren, 12 Gefreiten, 4 Gemeinen, I Arzt und dem Buͤchſen— 
macher. Im Ganzen 232 Offizieren und 3360 Mann. Die Koſten eines 
Bataillons mit Einſchluß der Ausgaben während der jährlichen Uebungen 
wechſeln zwiſchen 5900 und 7600 Thlr. 

Folgenden Beitrag zur Thierſeelenkunde theilt die „Schl. 
Ztg.“ mit „Eine Familie hatte zwei Kanarienvögel, welche einzeln links 
und rechts in der Senfterbrüftung hingen. Die Vogelhaͤuſer waren faſt 
immer geöffnet, fo daß die kleinen Thierchen ihre Wohnung nach Belie— 
ben verlaſſen und im Zimmer herumfliegen konnten. Wie das bei dieſen 
Voͤgeln ſehr häufig der Fall iſt, waren fie auch fo zutraulich geworden, 
daß ſie der Hausfrau, welche ihnen immer das Futter reichte, nachflo⸗ 
gen, ſich ihr auf Kopf und Nacken ſetzten und ſchmeichelnd mit dem 
kleinen Schnabel am Halſe pickten, oder in den Haaren wühlten. Eines 
Tages fliegt das eine Voͤgelchen aͤngſtlich von einem Gebauer zum andern 
zur Hausfrau hin und wieder zuruck zum Fenſter, wo beide Vogelhaͤu⸗ 
fer hingen. Die Dame hält es für Spielerei und achtet nicht we iter 
darauf. Ploͤtzlich kommt das Voͤgelein in anſcheinend wilder Haft, ſetzt 
ſich auf ihre Schultern, pickt ſehr unſanft in ihren Hals und fliegt ſchnell 
wieder zum Fenſter zuruck. Die Dame reibt ſich die wirklich ſchmerzende 
Stelle, wo fie das Thierchen gezwickt hatte. Eben noch damit beſchäf⸗ 
tigt, ſitzt daſſelbe ſchon wieder auf ihrer Hand, pickt hier weit aͤrger 
als zuvor und fliegt alsdann wieder haſtig zum Fenſter zuruͤck. Das 
macht die Dame ftugen. Sie erhebt ſich, geht zum Fenſter, wo fie den 
Vogel auf des Kameraden Haus, dieſen Kameraden ſelbſt aber mit dem 
Kopfe feſt zwiſchen zwei Drahtſtaͤben eingeklemmt und kaum noch flat⸗ 
ternd herabhaͤngen findet. — Nun war es ihr klar, was der andere 
Vogel gewollt: feinen gefangenen, faſt ſterbenden Freund retten. Schnell 
biegt fie die Drahtftäbe auseinander und nimmt das halb entſeelte Thier⸗ 
chen klagend zwiſchen beide Haͤnde. Siehe da, auch der zweite Vogel 
ſetzt ſich nun auf ihre Hand, neigt ſein Koͤpfchen zu dem leidenden 
Freunde und piept jammernd, als ob er ihn fragen und zur Antwort 
anregen wolle. Das andere Thierchen erhebt ſich endlich und der geſunde 
Vogel ſteckt nun freudig flatternd ſein Schnaͤblein in den Mund der 
Dame, als ob er feinen Dank ausdrucken wolle. Als man den Kran⸗ 
ken wieder in ſein Haus ſetzt, geht der Geſunde mit hinein und verläßt 
dieſen nicht eher wieder, als bis er vollkommen geneſen, mit ihm hin⸗ 
aus fliegen kann. Jetzt fliegt das Thierchen wieder zu feiner Herrin, 
piept hier ſo lange, bis auch das Geneſene kommt, pickt nun liebevoll 
in den Hals der Dame und veranlaßt das andere zu demſelben Mands⸗ 


| ver, gleich, als wolle es, daß auch diefes feinen Dank bezeuge.“ 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
21 2 . ee 2 — J 
3 3 9 e G Gllen eben Wind und Wetter. 
S|ö Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur n.Reaum 8 
712 27“ 1,29" ＋ 3,7 ＋ 2,8 09 SSW. windig, abwechſelnd 
klar u. bewoͤlkt; gut Wetter. 

8 8 27° 96“ ＋ 0,5 ＋ 0,2 — I WSW. friſch, bezogen. 

12127“ 1,93, + 24 1 44 — 0,1 SW. friſch, durchbr. Luft. 

Alm 


4| 27" u 2, Au ar ftürmifch, die Luft 


feiner Schnee. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 8. März: 
70 Laſt Weizen: 135 —36pf. fl. 444 — 470, 134—35pf. fl. 445 - 474, 
133pf. fl. 435465, 132 pf. fl. 400 — 459; 50 Laſt Roggen: 130pf. 
fl. 243, 128pf. fl. 237, 127pf. fl. 234; 1½ Laſt 110pf. Gerſte fl. 222; 
2 Laſt w. Erbſen fl. 354. 
Courſe zu Danzig am 8. März: 
London 3 M. 199 Br. 198 ½ gem. 
Hamburg Sicht 45% Br. 
Seefrachten zu Danzig am 8. Marz: 
Dieppe 42% Francs & 15% pr. Laſt Holz. 


Berlin, den 6. März 1858. Bf. Brief aleld 


af. Brief Geld Poſenſche Pfandor. 33 — | 851 

Pr. Freiw. Anleihe 43 | 101 00 Weſtpr. do. 31 823 821 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 — | — do. do. 4 92 — 
do. v. 1852 4 — | — Koͤnigsb. Privatbank. A| 872 — 

do. v. 1854 43 — — [Pomm. Stentenbr. — 914 
do. v. 1855 44 — | — Poſenſche Rentenbr. 4 — | 91 

do. v. 1856 45 — 1003 Preußiſche do. 4 917 914 
do. v. 1853 4 — — Pr. Bk. Antb.⸗Ech. 42 1381 1374 
St.⸗Schuldſcheine 33 85 84; Oeſterreich. Metall | 5 803 — 
Präm.⸗Anl. v. 1855 35 114 13 | do. National⸗Anl.] 5 825 815 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 831 Poln. Schatz⸗Oblig. 4| — 824 
Pomm. do. 31 2 84 | do. Gert, L. A. 5 932 — 
Poſenſche do. 4 — do. Pfdbr. i. S.⸗K. | al — | 873 


Ange kommene Ire mde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Koͤnigl. Kammrrherr Hr. Graf v. Kayſerling a. Schloß 
Neuſtadt. Hr. Pfarrerr Mundt a. Kaͤſemark. Die Hrn. Kaufleute 
Buſch a. Mainz und Broock a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Pfarrer Mißmann a. Granſee. Hr. Gutsbeſitzer Wille a. 
Fuͤrſtenberg. Die Hrn. Kaufleute Stein a. Elberfeldt und Lindenſtaͤdt 
u, Richter a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Ahlemann a. Kahren und Pohl a. 
Schweizerhof. Hr. Landrath a. D. Puſtar a. Hoch⸗Koͤllpin. Die Hrn. 
Probſt Gruͤſt u. Siemienowski a. Pelplin. Die Hrn. Kaufleute 
Nigſche a. Hamburg, Bleckert a. Berlin, Lindſtedt a. Sangerhauſen u. 
Rauſch a. Berlin. Fraͤul. v. Windiſch und Fraͤul. v. Zaſtrow 


a. Lappin. 
Hotel de Thorn: 
Hr. Kaufmann Knauel a. Leipzig. Hr. Partikulier Brettner a. 
Berent. Die Hrn. Rentier v. Rüdiger u. Bonus a. Conitz. Frau 
Hotelbeſitzer Collberg a. Culm. Hr. Regiſtrator Schmidt u. Frau 
Rentier Lemke a. Elbing. Die Hrn. Gutsbeſitzer Freitag a, Skludzewo 
u. Friedrich a. Conitz. Hr. Rittergutsbeſitzer Hammer a. Dombrowo. 
Frau Schiffs⸗Capt. Doſin a. Stolp. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Muͤhlengutsbeſitzer Pieske a. Pr. Stargardt, Hr. Seemann 
Kupfer a. Berlin. Hr. Kaufmann Zander a. Jaſtczemke. 
Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute Nagel a. Freiburg, Möller a. Frankfurt a. O., 
Schaͤr a. Bremen und Stryck a. Dresden. 
\ Hotel de St. Petersburg: 
Die Hrn. Kaufleute Giebler a. Elbing und Henſch a. Thorn. 


Stadt. Theater. 
Dienſtag, den 9. Maͤrz. (6. Abonnement No. 4.) Zweite Gaſt⸗ 
darſtellung des Herrn Lobe, Regiſſeur vom Friedrich-Wilhelmſtaͤdtiſchen 
Theater in Berlin. Münchhauſen. Poſſe mit Geſang in 3 Ab⸗ 
theilungen von D. Kaliſch. Muſik von Th. Hauptner. 1. Abth.: 
Der Praͤſident. 2. Abth.: Das Hotel zum Stern. 3. Abth.: Die 
Enthuͤllung. (Ein Fremder: Hr. Lobe.) 
Mittwoch, den 10. Maͤrz. (6. Abonnement Nr. 5.) Dritte 
Gaſtdarſtellung des Hrn. Lobe, Regiſſeur v. Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdtiſchen 
Theater in Berlin. Neu einſtudirt: Ein Fuchs, oder: Wie fängt 
man Raben? Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen von Carl Juin. 
(Auguſt: Herr Lobe.) 
Den vielen Nachfragen des geehrten Publikums zu be⸗ 
gegnen, zeige ich hiermit an, daß das Gaſtſpiel der Hof⸗ 
Opernſaͤngerin Frau Eugenie Nimbs, vom Großherzoglichen Theater 
zu Darmſtadt, Freitag den 12. d. M. beginnt. — Beſtellungen für 
feſte Platze werden im Theaterkaſſen-Buͤreau, Scharrmachergaſſe No. 4, 
entgegengenommen. E. Th, L'Arronge. 


Eine Fabrik von waſſerdichten elaſtiſchen 
Güterdecken für Eiſenbahnen und 


Schiffahrt ſucht einen Agenten. Reflectanten haben 
ſich an die Expedition dieſes Blattes zu wenden. 
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Wieder eingegangen in 


E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buchhandlung in 


Danzig, Jopengaſſe No. 19: 


Göthes Leben und Schriften, von Lewes. 


Ueberſetzt aus dem Engliſchen ins Deutſche. 2 Bde. Elegant 
gebunden 2 Thlr. 25 Sgr., broſchirt 2 Thlr. 9 


Der hömbopathiſche Hausfreund. Gere Band, 


die Krankheiten der Erwachſenen; — zweiter Band, die Kinder⸗ 
krankheiten; — dritter Band, die Frauenkrankheiten. Preis 
für alle 4 Thir. — Einzeln jeder Band 1 Thlr. 10 Sgr. 


Deutſches illuſtrirtes Kochbuch tur aue Stande re 
Von F. Ritter (Schotte). Elegant gebunden 
1 Thlr. 7% Sgr. j 

Illuſtrirtes Kochbuch ri bürgerliche Haushaltungen. 
Von Kurth. Elegant gebunden (Behrend.) Preis 

a 1 Thlr. 25 Sgr. 5 

Die junge Hellſeherin. Wichtige Mittheilungen der 
Somnambule Iphigenia Stradella über das Jenſeits, von ihren 
Reifen in den Mond, die Sonne und die Sterne ꝛc. (Ricker .) 


. Schlesische 
Feuer - Versicherungs - Gesellschaft. 


Die durch prompteste und gewissen 
hafteste Erfüllung ihrer Verbindlich” 
keiten allgemein anerkannte Gesell- 
schaft versichert sowohl gegen Feuer” 
als gegen Land- und Wasser-Transport“ 
Schaden zu den mässigsten festen Prä- 
mien ohne alle Nachschuss“ 
Verbindlichkeit. 

Die unterzeichneten zur sofortigen 
Ausfertigung der Policen bevollmäch“ 
tigten Haupt-Agenten, sowie der Spe“ 
cial-Agent Herr Stadtrath Joh. Fr. Mix, 
Hundegasse No. 60, und C. G. Panzer, 
Langer Markt No. 10, nehmen Versiche* 
rungs-Anträge entgegen und ertheilen 
bereitwillig jede gewünschte Auskunft 

J J. Mathy, 
grosse Hosennähergasse 3 
— 


Nr Hlle Sorten Fiſchernetze 


empfiehlt die Speicherwaaren-Handlung von 
L. Kleemann, 
Fiſchmarkt No. 10. 


Sehr ſchönen rothen K lee ſ a d me 1 
offeriren billigſt 
I. Hint & Co, 


5 Jopengaſſe No. 61. 


Eine fein gebildete junge Dame 
von guter Familie, gegenwärtig noch in Stellung, ſucht glech 
nach Oſtern eine Stelle als Geſellſchafterin oder zur Stütze det 
Hausfrau. Nähere Auskunft ertheilt die 

Frau Gutsbeſitzer Müller in Bromberg 
Kanalswerder No. 46. 


eee — 
Da in Mewe belegene früher J. Sudermann c. 
Material-, Leinwand, Schank - und Grüß, 
mühle Geſchäft ſteht zum erſten April d. J. ab zu vel“ 
pachten. Die Bedingungen find bei C. Fast da fel bſſt # 
erfahren. 


Die 
Waſſer⸗Heil⸗Aruſtalt 
in Königsberg, Hinter » Tragheim No. 6. 
ift im vergangenen Jahre durch den Bau eines elegant eine, 
richteten Dampf: und Wannenbades vervolſtänag 
Anmeldungen zum Gebrauche der Waſſer⸗Kur fo wie au 
der Dampfbäder allein, nimmt entgegen 

H. Feldheim, 
Befiger und Arzt der Anſtalt⸗ 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


